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^ °ft ins Haus " geliefert 1,92 Mk.
U- Exped. DiUenburg , Haigererstr . S.

mit niurtrierter Qratls-Bellose„ttaae Lesehalle“, r'*".'""’"’"'™,'
{ Raum 16 Pfg ., Reklan

- Ci v St * r% . . — 2 Anzeigen finden die we

ge Petttzeil « »der deren

(lnabbängiges Orgsn
der werktätigen Berufsklassen in Stabtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen

Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstnndes.

Raum 16 Pfg ., Reklamen pro Zelte 40 Pia
' üueigen finden die weitest« Aerbreitung . Bel

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbnrn.

?r. 230.

Deutsches Reich.
Ki vunüesrakssthung vom 28. d. M . wurde
Nie» uiö,,.M einer Bekanntmachung über die Unverbind-
^rj>, ^ llujjer Zahlungsvereinbarungen die Zustimmung

5aHl. ^ eichskags -ErsatzwahI In Heidelberg - Eber-
N tkrien Zeutrumspartei in Heidelberg hat angesichts
6 ?efebtp3 beschlossen, sich an der für den 27. Oktober
i Ersatzwahl für den verstorbenen bisherigen
^swg,!'°kralen Vertreter des zwölften badischen Reichs-

kreises nicht zu beteiligen.
Vorgeschichte de» Krieges bringt die offiziös«

» 9’ 3 *0.“ am 28. d. M . folgende , ihr aus Ge-
u" tiei. en  angegangene „verbürgte " Mitteilung , die

(0,.erm beredtes Zeugnis ablegt für die allerdings
5qj 'am bekannte englische Perfidie:

!b») j,. s"9lisch» Bankhaus Royal Bank os Canado in Antilla
"nter dem 28. Juli an einen seiner kubanischen Ge-

w%u n.°* ein Schreiben gerichtet, das folgende Stelle enthält:
Ammechselns in Markwährung , um welche Sie uns

^ *lh*I *n roir  Ihnen mit. daß es uns augenblicklich unmög»
» {jpJBaplere in Markwährung zu geben , da wir heute
^ °'»be ? Order erhalten haben , auf Grund deren uns die

II t,üD“n Giros aus Europa verboten wird , und zwar oer»

j"« D ae  hervor , datz schon am 28. Jul », also eine
kNrl* 1 • ^ Q8 en vor dem Zeitpunkt , wo der deutsche
fc'öserh- in  Delgien den Vorwand zu der englischen
S^ nbiu Un8 vom 4. August gab , England an die

!? en  sanken Orper gegeben hatte, den Geld-
"Ul Europa , besonders mit L

He
Deutschland, einzu-

b >pe et  den günstigen Gesundheitszustand der
ersten bayerischen Armeekorps wird der

^trilt . "^ vrr. Hossmann" von berusener Seite u. a.

^ÄÜuh ?. verdient erwähnt zu werden , daß die seinerzeit im
'9»Hsx" '!chen Kriege so häufig beobachteten nervösen und

Hflinnnn mir in nnm noi -{i+>rMiii )\onh fobtoill ’n
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m>,^ rtilleriefeuer die größten Anforderungen an die
™ii hj Wt Qnbsfraft des Soldaten stellte— ein glänzendes

h, ^ oftund Unverbrauchtheil der Nerven unseres Volkes.
betr . Gerüchte über belgische Geistliche,

j? ,ltitlirfT° n̂- Dztg ." erfährt, ist den Zensurbehörden
L Stelle folgender Erlaß zugegangen : „In
k^iht, !-haben in letzter Zeit wiederholt unbestätigte
kiti Wn i die Beteiligung katholischer Geistlicher an
I,"Qn k.n in Belgien Verbreitung gefunden . Bisweilen
jAkh jjj ,e ‘e Nachrichten Kommentare in gehässiger Form
foj: ôthosjschx Geistlichkeit als solche geknüpft wor-

.Interesse der Aufrechterhaltung der inneren
°ks deutschen Volkes während des Krieges ist

*t 3* 8/ diesen verallgemeinernden , einen großen
^ ^ ky. ^ völkerung verletzenden Beröffentlichungen mit
8i. >̂ra,? ^ gegcnzuwirken." (W. T.-B.)

^bu/Enstrase für den Verräter Abbv WekkerlS.
®-, 26. September . Wie dem „Elsässer" von

Mt Seite mitgeteilt wird, hat das bischöfliche
iAg h" Ab bä Wetterlä wegen seines Berhaltens seit

Krieges suspendiert uno seinen Namen aus
„duis der Diözesanpriester gestrichen. (W. T.-B .)

I«. 1'Ptenik flüchtiger Hochverräter . Straßburg i. E.,
Wie der „Straßburger Post " ein Prioat-

dMsaŷ fveldet, ist es Mailänder Blättern zufolge dem
Dr. Nieder , Mitglied des Stadtrats von

Voller Adlungen, nach Lugano zu flüchten. Gegen
L,®«8 o«h- öei  au den Führern des ehemaligen National-

' 1 roar  vom KriegsgerichtMülhausen Hast-
en  worden.

Donnerstag, den1. Oktober 1914

% Ausland.
b». , "* Ernüchterung in den Reihen des Drel-
Mt . wi. k Verbundes

dag öffiziöse Wiener „Fremdenblatt " schreibt,
- b, ^ >fen. Die üppige Phantasie , mit der man in

lim„»ichen ris  und Petersburg die öffentliche Meinung
lA L«n^ unrßt, scheine zu erlahmen . Von den groh-
^? diglê ngen. welche die Mächte des Dreiverbandes

v| sei kaum eine zur Wirklichkeit geworden,
.fortwährenden Versuche, mit schönen Ber»

bfljkh, . oder angedrohter Gewalt dem Krieg Fern-
daß "eeinflußen. seien nicht gerade ein Zeichen

die Tripleentente stark fühlt.
Istẑd rumänischer Appell an Rumänien,
dj,. dkf fbm m der Zeitschrift des Bukarester Studien-
>i viel, ? Peroativei Partei erschienenen Aufsatz „lieber
btt Ml.; ŝ . gegenwärtigen rumänischen Politik " heißt
Ith. Ar ün„ lr  müssen unsere Erschlaffung abschütteln und
ihi *1. * CntfrhoJhn « hö « Qrtrtö ttic Wtmo  fohpnkJ1' «Dq,, Entscheidenden Lage ins Auge sehen. Wir
«ijj,, Isey ^ .")Mer man drucken und sagen möge , Lebens-
Rtij’fn Uns ^ igster Art stehen auf dem Spiele . Wir

Und»"schließen, einzugreisen mit allem, was wir
^Erlich besitzen, um zum Siege der deutschen

Politiken . Machen wir jetzt, wo es notwendig
r 5 bedeutendsten Staates , wenn wir einvlaat werden wollen!

kleine politische Rachnchken.
^ ressin  begab sich dieser Tage nach West»

eilchtigung von Lazaretten.

Durch Verfügung des Oberkommandos in den Marken wurde
das Erscheinen des sozialdemokratischen Blattes „V o r w ä r l s"
vom 28. September abends ab bis auf weiteres verboten.

In Berlin starb am 28. d. M . früh der frühere Präsident der
Berliner Hnndelskaminer , Exzellenz Herz.

Wie die „Frkft . Zig ." hört , hat die Badische Anilin - und Soda-
Fabrik in Ludwigshafen am 18. September auf indirektem Wege
ein Telegramm aus Jokohama erhalten , wonach ihre Beitreter in
Japan alle wohl und munter sind. Dasselbe dürste auch für alle
anderen Deutschen in Japan  gelten.

Unter ungeheurer Begeisterung erfolgte am Sonntagnachmittag
in Wien die Abreise einer zweite» Kompagnie der Wiener
Polnischen Legion  nach Krakau.

Nach dem „Budapester Amtsblatt " vom 26. d. M . wirb ber
Umwechslungskurs bis aus weiteres für je 100  Mark mit 124 Kronen
festgesetzt.

Der Unionistlsche (römisch <katholische) Metropolit von
Lemberg,  Gras Szeptycki, der bei der Besetzung der galizischen
Hauptstadt durch die Russen von diesen verhaftet und nach Peters¬
burg gebracht worden war , wurde nunmehr nach Nishny Nowgerod
übergeführt.

Die britische Admiralität gibt bekannt , daß der Hafen von
Southampton  bis auf weiteres für Handelsschiffe geschlossen ist.

Einer Madrider Meldung zufolge wurde die aus einem kriegs-
arken Bataillon schottischer Füsiliere bestehende Garnison von
Nbraltar  von einem englischen Dainpser obgeholt , um nach

-Keankreich gebracht zu werden , wo sie sich mit der englischen Expe>
^tlionsarmee vereiniaen ioll.

Eine deukschfeindliche Prokestkund-
gebung in Rom.

Gegen die Beschießung der Kathedrale in Reims hakt«
am 26. September in der TLssociarions artisiica internatio¬
nale (internationale Künstlervereinigung ) zu Rom ein«
Protestversammlung stattgefunden . Nach einem der „Norod.
Allg . Zeitung " vorliegenden Bericht soll der Vorsitzende.
Architekt Bazzani , einleitend erklärt haben, es fei unmög-
lich, nicht gegen die Zerstörung von Löwen , Mecheln und
Reims zu protestieren. Zahlreiche Zustimmungserklärungen
feien verlesen worden . Ebenso sei ein würdiger Gegen-
Protest der in Rom lebenden deutschen Gelehrten und
Künstler zur Kenntnis gelangt . Das Ergebnis der Dis-
kussion, in der auch zum Abwarten mahnende Stimmen
sich vemehmen ließen, sei die Annahme einer Tagesord-
nung gewesen , in der gesagt wird, der Schutz, der dem
Roten Kreuz gemährt wird, werde von internationalen
Abmachungen auch den Kunstdenkmälern zugebilligt . Man
protestiere gegen die Beschießung gotischer Baukunstwerke
und appelliere nicht nur an neutrale Mächte, sondern
auch an Deutschland, damit es  diese Monumente respek¬
tiert. die nicht einem Volk, sondern der ganzen Mensch-
heit angehören.

Darauf erwidert nun das halbamtliche Blatt fol-
gendes:

„Die Angehörigen der Associazio»« artistica internatio¬
nale, die diesem Protest zugestimmt haben, verkennen
durchaus die Situation . Die möglichste Schonung von
Baudenkmälern ist ein von jeder Kulturnation anerkanntes
Gebot und wird außerdem durch internationale Verein-
barungen den Belagernden und Beschießenden allerdings
zur Pflicht gemacht. Die deutschen Truppen sind mit der
größten Schonung demgemäß verfahren, wieinsbesondere das
inmitten von Häusertrümmern wohlerhaltene Rathaus von
Löwen beweist. Voraussetzung ist aber, daß solche Bauwerke
nicht gleichzeitig zu einem militärischen Zweck Verwendung
finden. Es ist amtlich festgestellt, und die Franzosen haben dem
nicht zu wiedersprechen gewagt , daß die Kathedrale von
Reims unter dem Schutze der weißen Flagge als militärischer
Beobachtungsposten benutzt, richtiger mißbraucht worden ist.
Nicht die Deutschen , sondern die Franzosen haben
also gegen Recht und Kultur gehandelt . Die Herren
von der Associazione artistica internationale hätten ihre
Entrüstung an die französische Adresse richten sollen und,
was Löwen und Mecheln betrifft, an die belgische. Wir
Deutschen lehnen ihren Protest ad."

Me England mit Deutschlands Hilfe
Rußland überfallen wollte.

Der einzige ruhende Pol in der englischen Politik ist
vor» jeher die Perfldie gewesen , im übrigen hat wohl
setten die Diplomatie eines modernen Staates so brüsk
ihr« Ziele geändert wie gerade die englische. Wenn sich
einst die Archive der europäischenKabinette öffnen werden,
so wird man erst volles Verständnis für die Hinterhältig¬
keit der englischen Regierung haben, der jedes Mittel recht
ist» und die nichts unversucht läßt, um zur Erreichung
ihrer Ziele sich auch derjenigen Faktoren zu bedienen,
deren völlige Vernichtung sie noch eben erst im Auge ge¬
habt hat.

So war der Ausgangspunkt der Einkreisungspolitik
Englands gegen Deutschland, bei der sie sich die Hilfe
Rußlands gesichert hat, kein anderer als der Versuch, eben
dieses Rußland mit der ganzen Stoßkraft der britischen
Diplomatie lahmzulegen . England rächt sich heute an
Deutschland, weil sich dieses seinen ehrgeizigen Plänen
nicht willfährig gezeigt hat. England hakte nämlich vor
12  Jahren der deutschen Regierung zwar nicht formell,
aber doch in klaren Umrissen ein Bündnis oorgeschlagen.
dasseinespitzegegenRußland richtete. FürstVülaw , der da¬
malige Reichskanzler, war nicht in der Lage , auf das englische
Anerbieten einzugehen , da der augenscheinliche Zweck des
englischen Bündnisoorschlages war. Deutschland zum Vor-

8. Jahrgang.
kümpser englischer Intereffen gegenüber Rußland zu ge¬
winnen , was unvermeidlich einen bewaffneten Konflikt
zwischen den beiden Ostmächten zur Folge gehabt haben
würde. Deutschland, das Rußland stets Beweise tradi¬
tioneller Aufrichtigkeit gegeben hatte, lehnte ad.

Die Folge war das Bündnis Englands mit Japan,
das sich ahnungslos zu Vorspanndiensten gegen Rußland
hergab und das sich kurze Zeit darauf in den Mandschurei-
krieg verwickelt sah. Nachdem es also mit dem Bündnis-
gedanken nichts war, ist späterhin wiederholt von eng¬
lischer Seite der Versuch gemacht worden, wenigste» .'
durch eine bloße Verständigungsaktion die Spannung
zwischen England und Deutschland zu beseitigen. Auch
diese Versuche scheiterten, und zwar deshalb, weil Groß-
Britannien von vornherein Bedingungen stellte. Die
Deutschland zu erfüllen nicht in der Lage war.
England machte' nämlich zur Voraussetzung aller
Verständigungsoerhandlungen die Anerkennung der bri¬
tischen Oberherrschaftzur See seitens Deutschlands. Diese
Anerkennung bzw. Garantie der englischen Flotten-
Suprematie konnte naturgemäß nur darin bestehen, daß
sich Deutschland das Maß seiner Flottenrüstungen von
England vorschreiben ließ. Ein solches Ansinnen ist von
der deutschen Regierung in Uebereinstimmung mit der
öffentlichen Meinung stets zurückgewiesen worden.

So oft England auf seinen Plan einer Verständigung
mit Deutschland zurückkam, hat es auch stets von neuem
die Frage der englischen Oberherrschaft zur See berührt,
immer mit dsmselben Erfolge , daß Deutschland das An¬
erbieten ablehnte . In den letzten Jahren konnte daher
die Angelegenheit als endgültig erledigt betrachtet werden,
wenn auch Deutschland seinerseits bemüht blieb, eine Ver¬
ständigung mit England auf einer Basis herbeizuführen,
die die Wahrung der beiderseitigen Interessen möglich
gemacht hätte. Aber England hat nicht gewollt und wird
nun büßen müssen.

Aus dem Reiche.
Jum llnlergang ves Hilfskreuzers „Kaiser Wilhelm

der Große «. Nach dem „Posener Tageblatt " ist der
Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große" seinerzeit nicht,
wie die Engländer behauptet hatten, von dem englischen
Kreuzer „Highflyer" in den Grund gebohrt, sondern vom
Kommandanten nach der Berschießung der gesamten
Munition gesprengt worden. Dem „Posener Tageblatt"
ist eine briefliche Mitteilung eines Offiziers des „Kaiser
Wilhelm der Große" an seine in Posen lebende Mutter
zur Verfügung gestellt worden, die ». a. folgende Stelle
enthält : Nach der Wegnahme der englischen Schiffe haben
wir in Rio bei Oro (Westafrika) tagelang Kohlen
genommen . Gestern hat uns der englische Kreuzer
„Highflyer" aufgespürt und auf neutralem Gebiet ange¬
griffen. Wir haben unsere Munition verschossen und
unseren lieben „Kaiser Wilhelm der Große" dann gesprengt
und hierauf in Booten das Land erreicht. Heute werden
wir nach Las Palmas gebracht. Die Spanier haben uns
riesig nett ausgenommen . Die Engländer haben jämmer¬
lich schlecht geschossen. Wir haben nur wenig Verwundete . . .

Die dankbaren Amerikaner . Dem Wolffschen Tele¬
graphenbureau wurde von dem amerikanischen Ausklärungs¬
komitee in München ein längerer Bericht übersandt, in
dem es heißt:

Unter den Passagieren des Dampfers „Rotterdam ", der
am 7. Septemb -r in Neuyork ankam, befand sich eine große

I Anzahl hervorragender Männer in öffentlicher Stellung . Diese
verfaßten und Unterzeichneten gemeinsam einen längeren Bericht
für die Presse, der dem Präsidenten Wilson und dem Staats¬
sekretär Bryan übermittelt wurde und in dem ausgesührt wird:
Die Unterzeichneten amerikanischen Bürger , die sich zu Beginn der
gegenwärtigen Feindseligkeiten sämtlich in Deutschland aufhielten,
ersuchen die Vereinigte Presse um weiteste Verbreitung folgender
Feststellung : Die aus französischen und englischen
Quellen stammenden Nachrichten , wonach Ameri-
kaner von Deutschen schlecht behandelt seien,
sind absolut falsch.  Die Reise durch Deutschland war
unter den gegebenen Umständen vollständig sicher, und die
Behörden sowohl wie das Volk zeigten sich ohne Aus¬
nahme sehr freundlich und hilfsbereit . Die deutschen
Truppen machten sich keiner nachgewiesenen
Grausamkeit schuldig.  Alle amtlichen deutschen Berichte
über den Verlauf des Krieges waren in jeder Hinsicht zuverlässig,
während die englischen, französischen und belgischen Nachrichten sich
säst durchweg als falsch erwiesen. Wir hegen di« Meinung , daß
diese falschen und verdrehten Berichte mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht nach Amerika gesandt wurden , das amerikanische Volk zu
täuschen und bei demselben ein Vorurteil gegen Deutschland wach¬
zurufen . In dem Bericht heißt es sodann weiter : Cs ist unsere
seste Ueberzeugung , daß Deuffchland nicht der angreifende Teil war,
sondern daß ihm der Krieg ausgezwungen wurde durch den Neid
und die Habgier jener Völker, di« aus seine wachsende Macht in
Industne und Handel eifersüchtig waren , und deshalb sich ver¬
schworen haben , das deutsche Volk zu vernichten.

Die tapferen Chemnitzer Kaiserulanen . Acht Offi¬
ziere und 15 Ulanen des in Chemnitz garnisonierenden
3. Ulanenregiments Nr . 21, dessen Ches der Kaiser ist,
haben sich bei den großen Kämpfen in Ostpreußen be-
sonders ausgezeichnet . Zwei Schwadronen des Regiments
eroberten vier russische Batterien , machten zweihundert
Gefangene und erbeuteten viele russische Fahrzeuge . Auch
sonst taten sich die Chemnitzer Ulanen durch große Bravour
hervor. Das Eiserne Kreuz erhielten der Regiments-
Kommandeur Major o. d. Wense, ferner Major Ebert,

' die Rittmeister Genthe, Schäffer, v. d. Decken, Bohme,
v. Römer , Leutnant v. Getsdorff , Sergeant Teuschwitz
und 14 Ulanen.



Der Krieg.
Aus dem Westen und Osten.

Grofies Hauptquartier , 2 » . Sept.
abends . (Amtlich .) Auf dem rechten Heercs-
flügcl in Frankreich haben bisher noch unent¬
schiedene Kämpfe stattgefunden . In der Front
zwischen Oise und Maas herrscht im allge¬
meinen Ruhe . Die im Angriff gegen die
Maasforts stehende Armee schlug erneut fran¬
zösische Vorstvfie aus Verdun zurück. Gestern
eröffnete die Belagerungs -Artillerie gegen einen
Teil der Forts von Antwerpen das Feuer . Ein
Vorstofi belgischer Kräfte gegen die Ein-
schliefiungslinie wurde zurückgewiesen.

Im Osten scheiterten die russischen Vorstvfie
die über den Rjemen gegen das Gouvernement
«uwalki erfolgten . Gegen die Festung
Osiowiee trat gestern schwere Artillerie in
Kampf.

Wolff -Büro.

Eine gute Nachricht ans Galizien.
W i e n , 28 . September . (Nichtamtlich .)

Aus dem Kriegspresseqnartier wird amtlich
gemeldet : 28 . September , mittags . Angesichts
der von den verbündeten deutschen und öster¬
reichischen Streitkräften eingeleiteten neuen
Operationen sind rückgängige Bewegungen des
Feindes im Zuge . Die starke russische Kavallerie
ist unsererseits bei Biecz zersprengt . Nördlich
der Weichsel werden mehrere feindliche
Kavallerie - Divisionen vor den verbündeten
Armeen hergetrieben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

Höfer,  Generalmajor.
Wolff -Büro.

Wie ein Leutnant den „Pour le merite " erwarb.
Berlin , 29. Septbr. Der Leutnant Otto v. d. Linde

ist, wie gemeldet , mit dem höchsten preußischen Kriegsorden
ausgezeichnet worden . Er ist 22 Jahre alt , wurde 1912
Soldat und steht seit einem Jahr als Leutnant bei der
8 . Kompagnie des 6. Garde - Regiments in Spandau . In
einem Brief an seine Eltern schildert er den Handstreich auf
das ^Fort Malonne , das zum Festungsgürtel von Namur
gehört und das er am 24 . August mit vier Mann eroberte.

Ich mußte mit 500 Mann auf ungedecktem Gelände
auf das Fort losgehen . Ueberall starrten mir Schießscharten
entgegen , aus denen jede Sekunde es losknallen konnte, und
wenn das nicht, so konnte ich auf eine der vielen Minen , die
ringsum lagen , treten . Von allen Offizieren , die sich frei¬
willig dazu gemeldet hatten , wurde ich ausgesucht . Ich nahm
von meinem Zug nur vier Mann mit , und im Gänsemarsch
näherten wir uns dem Fort . Hinein konnte ich selbst nicht,
weil die große Brücke über den großen Wassergraben zurück¬
gezogen war . Als der Kommandant uns bemerkte, rief ich
ihn an, redete ihm vor , daß ein ganzes Regiment und noch
Artillerie draußen im Walde ständen  und das Feuer sofort

erfolgen würde , wenn noch eine Minute mit der Uebergabe
gewartet würde . Der Kommandant ließ die Brücke herunter,
und wir betraten das befestigte Fort . Ich ließ jeden ein¬
zelnen vortreten . Wir untersuchten sie, die Waffen mußten
sie im Fort lassen. Meine vier Leute hatten das Gewehr
im Anschlag . Der Kommandant des Forts Malonne über¬
gab mir seinen Säbel . Dann ließ ich die Belgier in eine
Ecke treten , damit sie nicht sehen konnten, wer hereinkäme.
Neben dem Kommandanten nahm ich 5 Offiziere und 20 Mann
gefangen , die übrigen 400 waren schon vorher geflohen. Ich
ließ nun meinen Zug Nachkommen. Die Gesichter der
belgischen Offiziere hättet ihr sehen sollen, als sie nachher
unsere geringe Anzahl sahen. Ich holte die belgische Flagge
herunter , und meine Leute verfertigten aus einer belgischen
Hose, einem Hemd und einer roten französischen Bauchbinde
eine deutsche Fahne und hißten sie. Vorher hatten wir den
Weinkeller aufgemacht , und ließen beim Aufziehen der Fahne
ein paar Sektpullen knallen . Bis zur Ablösung mußte ich
das Fort , das gänzlich unbeschossen war , besetzt halten . Ich
erbeutete vier 21 Zentimeter -Kanonen und eine Anzahl kleiner
Kaliber , über 100 Gewehre und Pistolen , 500 Granaten und
mehrere tausend Gcwehrpatronen . Ich wurde erst am nächsten
Morgen abgelöst . Wir schwelgten inzwischen in den großen
Mengen aufgestapelter Vorräte.

Leutnant v . d . Linde hat seinen Eltern den Degen des
Kommandanten und die Fahne des Forts Malonne als
Siegestrophäe geschickt.

1 Die Verhaftung des Bürgermeisters von Brüssel
1 Brüpel , 26. Septbr. Der Bürgermeister Max von

Brüssel ist heute abend von dem deutschen Gouvernement
verhaftet und in Festungshaft nach Deutschland abgeführt
worden . Der deutsche Militärgouverneur General v. Lüttwitz

' teilt durch folgenden öffentlichen Anschlag dies auch den
' Brüsselern mit:

! ^ ^ ch habe mich genötigt gesehen , den Bürgermeister
Max wegen dienstwidrigen Verhaltens von seinem Amte zu
suspendieren . Er befindet sich in ehrenvoller Haft in einer
Festung.

Der Tatbestand ist kurz folgender . Die deutsche Militär¬
behörde hatte der Stadt Brüssel für den Unterhalt der
deutschen Besatzungstruppen eine Kriegskontribution von 50
Millionen auferlegt . Dagegen hatte sie sich verpflichtet, alles
für diesen Unterhalt Nötige selbst zu beschaffen und in bar
zu bezahlen , auch von der Einguartierung von Truppen bei
den Bürgern abzusehen. Der Bürgermeister Max war damit
einverstanden . Er bezahlte dann die ersten 5 Millionen in
bar und stellte für die nächsten 15 Millionen Gutscheine der
Stadt Brüssel aus . Als das deutsche Gouvernement nun in
diesen Tagen auf weitere Zahlung drang , verweigerte er,
wie schon mitgeteilt , die Restzahlung , worauf die deutsche
Behörde einfach für diesen Rest die Stadt Brüssel wie alle
andern belgischen Gemeinden zu behandeln , nämlich das für
den Unterhalt der Truppen Nötige durch Rcguisitionsscheine
zu erheben, beschloß, deren Rückzahlung die Stadt Brüssel
später zu regeln haben würde . Als aber nun die Deutsche
Bank in Brüssel dem Bürgermeister die von ihm gezeichneten
Gutscheine zur Bezahlung vorlegte , verweigerte er auch diese.
Das war ein so offensichtlicher Bruch seiner Verpflichtungen,
daß die deutsche Behörde nun nicht länger zögerte und zögern
konnte, um ihm zu beweisen, daß sie auch sonst zu wachen
verstehe. Sie verhaftete ihn also.

Tschenstochau in deutscher Verwaltung.
Breslau , 29. September. In Tschenstochau erfolgte

laut „ Schles . Volksztg . " ' folgender Anschlag:

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(87

„Vielleicht Hauptmann Tellenbach , — er ist mit der Ba¬
ronesse Theodore verlobt ."

»Ah, — soweit sind die Dinge schon gediehen ? Wirklich ver¬
lobt ? DaS wußte ich noch nicht ! — Um so schlimmer kür uns !"

„Hauptmann Tellenbach hat in meiner Gegenwart seinem
Vater erklärt , daß er auf das Majorat verzichte."

„Von dieser Erklärung wird der Notar wohl schwerlich
Notiz nehmen, " sagte Hermann kopfschüttelnd , „und von einer
Verzichtleistnng des Hanptmanns dürfte nach derVernrteilnng
Dagoberts auch keine Rede mehr sein. Wenn man ein solches
Erbe mit einem einzigen Federznge antreten kann , schlag!
nian es sicherlich nicht aus ."

„So weit sind wir ja noch nicht, " erwiderte sie, ihm die
Hand reichend. „Du kommst also am Abend heraus ? Wann
soll ich Dir den Wagen schicken?"

„Gegen fünf Uhr hoffe ich fertig zu sein, ich habe gerade
heute noch so viel zu erledigen ."

„Um fünf Uhr soll er hier sein, bring gute Nachricht mit,
Hermann ! Ich fahre zum Rittmeister und nehme Deine Braut
niit , vielleicht erzeigt er mir den Gefallen , die Anordnungen
zur Beerdigung zu übernehmen , ich selbst kann mich nicht da¬
mit befassen."

Damit schied sie von dem Bruder . Es war Mittag , als sie
die Wohnung des Rittmeisters erreichte, der alte Herr kehrte
eben aus der Weinstube zurück. Er war augenblicklich bereit,
die Sorge um das Begräbnis zu übernehmen , er wollte gleich
nach Tisch damit beginnen und ebenfalls am Abend nach'-
Eichenhorst kommen , um über die Einzelheiten mit ihr und
Theodore zu beraten.

Ueber Dagobert wußte er ihr wenig Tröstliches zu be¬
richten.

Man sprach überall von dieser Angelegenheit , man schmückte
sie mit Einzelheiten aus , von denen die Beteiligten selbst
nichts wußten , und jedermann glaubte an die Schuld des
Verhafteten.

Baronin Adelgunde berichtete ihm denVerdacht des Försters,
er schüttelte ungläubig das graue Haupt, die Möglichkeit, daß
dieser Verdacht begründet sein könne, wollte er allerdings gel¬
ten lassen, aber auch in seinen Angen sprachen doch die Be¬
weise zu sehr für die Schuld Dagoberts.

Verstimmt darüber , daß auch ihr bester Freund ihren Sohn
verurteilte , nahm Baronin Adelgunde von ihm Abschied, den
Trost und die Ermutigung , die sie suchte, hatte sie nur bei
Röschen gefunden , sie war die einzige zeivesen, die unerschüt»
terlich an die Unschuld Dagoberts glaubte , das sicherte
ihr fortan einen Platz in dem H, . n der schwergeprüften
Frau.

19. Kapitel.
Das Haupt stolz erhoben , stand Dagobert mit furchtlosen,

Blick vor dem Untersuchungsrichter.
„Sie haben gestern behauptet . Graf Stephan Morray

könne bezeugen , daß Sie in seiner Geqeuwart Ihre Büchse ab¬
geschossen hatten ." begann der Gerichtsrat , nachdem er seine
stLstn zurecht gelegt und eine Weile in ihnen geblättert hatte
„Sie behaupten ferner , auf dem Wege zur Stadt mit diesem
Herrn zilsammengetroffen zu sein, während der Verivundete
ui entgegengesetzter Richtung in der Gegend der sogenannten
hohen Eiche aiifgefuiiden wurde . Halten Sie diese Be¬
hauptung auch heute noch aufrecht ?"

.'Können Sie glauben , daß ich gestern eine Unwahrheit
gesagt habe ?" erwiderte Dagobert ruhig.

„Ich würde das begreiflich finden ; gelänge dieser Alibi-
beiveis Ihnen , so ivürde die Anklage gegen Sie unhaltbar sein "

„Sie ist es in der Tat . denn niemals habe ich daran ge¬
dacht mich auf diesem Wege von ineinem Vormund zu be-reien !" 0

./ .Sie können nicht leugnen , daß Sie an demselben Nach¬
mittag m Gegenwart mehrerer Zeugen die Büchse auf Ali¬
cen Vormund angeschlagen haben ."

„Ich leugne -das auch nicht, ich bedaure nur , daß ich mich
!,n anfwallenden Zorn dazu hinreißen ließ ."

„Wäre der Verwalter nicht daz >vischen getreten , so hätten

llüMer " r/st ^ Wrnblick den Schuß abgefeuert, " sagte der
„Es ist möglich, " erwiderte Dagobert . „Ich war furchtbar

gereizt ich hatte die Berechtigung , gegen die Abholzung des
Waldes zu protestieren ; mir znui Trotz , unter meinen Augen
würbe ber erste Baum gefällt , mein Protest mit beleidigendem

-)u JitrüuijeiiHefeii , mußte mich dns nicht uns das äußerste
:eizen ? u 1

Wenn nun aber in jenem Augenblick die unselige Tat ge¬
schehe wäre , sv würden die Verhältnisse sie entschuldigt ha¬
ben. Später , im Försterhanse , ivnrde ich wieder ruhiger , ich
bedauerte das Vorgefalleue und beschloß auf gerichtlichein
<6ege meine mochte All lvahren . Jene (Äegend, in der später
der Verwundete aufgefunden ivnrde . habe ich nicht mehr be-
ciiich  schlug den r̂ ilßpfad Anr (§ tobt ein , ineil ich lvnßte
daß auf diesem Wege der Graf Morray mir begegnen mutzte'
den ich bitten wollte , auf die Einladung zum Souper vor¬
läufig zu verzichten . Er gab mir den Rat . die Biichse abzu-
schreßen, damit nicht ein Nnglück entstehe, wenn ich meinem
Onkel nochmals begegne ."

„Ich habe im ersten Moment über diesen Rat gelacht , iveil
mir doch die Ursache nicht einleuchten ivollte , aber ich desolate
ihn dennoch ."

„Sie ivollten zur Stadt , weshalb begleiteten Sie den Gra¬
fen nicht , der doch auch dahin znrückkehrte? Weshalb ainaen
Sie vorher nach Hanse ?" ö J

»Weil ich zuvor daheim den Protest entwerfen wollte I"
„Sie taten das aber nicht !"

Im Aufträge des stellvertretenden Generalko ^
Ijabe ich am heutigen Tage die Verwaltung
Tschenstochau übernommen.

von Kries, Königs
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Vor Antwerpen . ^
Amsterdam , 29. Septbr. (Nichtamtlich-)

graaf " meldet aus Antwerpen : Am 28 . Septetn  « {ti*
mittags haben die Deutschen mit der Beschießung . D»
Waelhem , St . Katherine und Wavre begonnen. 0 \t
offiziellen belgischen Mitteilung sind die Deutschen
Mecheln eingezogen.

Rotterdam , 29. Septbr. Vom belgisch^
schauplatze mehren sich die Nachrichten , die baratiT i ^
Tnffovr ntvtn aaaam  QT ’rtfttlP 1*11f?fl ^ , .

fr»

ft

lasten , daß eine kräftige Aktion gegen Antwerpen ‘ Ja

Von der Südgrenze wird gemeldet , daß die^ DeuW
östlich als westlich von Antwerpen nach Nordes „jftf
sind . Gestern beschlossen die Deutschen Mechem
nahmen mit außerordentlichen Kräften eine allge . 0-
wegung auf die feindliche Front zwischen Mecheln u ^
Dabei soll es zum Kampf mit einer belgischen y fei
Division gekommen sein . Durch die Beschießung ..v $
Bahnhof von Mecheln sehr gelitten ; viele Häuser
gestürzt , andere stehen in Flammen . ,

Genf , 29. Septbr. Nach einem amtliche" jjjjflb
Bericht aus Antwerpen ist eine deutsche Truppe M
bestehend aus einer Infanterie - Brigade , 2 Kava " ijp#
meutern , 6 Batterien Artillerie , davon 3 Basier . Ms
Artillerie, im Marsche zwischen Brüssel, Termonde
mit belgischen Truppen zusammengestoßen . » Me »,,

Rom , 29. Septbr. Die Mittagblätter
Telegrammen aus London alle Berichte , wonach
Antwerpen von der Umgebung abgeschnitten ha^
Belagerungsaktion bevorstehe.
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Die Sperre der Dardanellen.
Konstantinopel , 29. September. Die

Dardanellen wurde dadurch veranlaßt , daß vorgeß ^ . « i-
Auslaufen eines türkischen Kriensschisses ein IAuslaufen eines türkischen Kriegsschiffes ein eng
pedoboot dasselbe aufforderte , sich znrückzuziehem Vj u»
Drohung , es zu bombardieren . Zwischen ber
England besteht gegenwärtig Friedenszustand , die «  Lf 9 .
des englischen Torpedobootes ist daher ein
der um so schwerer ins Gewicht fällt , als er tn
Gewässern ausgeübt wurde.

Gefecht bei Lüderitzvuchi . ^
Lüderitzbucht,l29 . Septbr. (Nichtamtlich- Ae

des Reuterbureau . Gestern fand ein sehr lebhall ^ jtr
bei Luv erst ; bucht zwischen Engländern »
Die Deutschen hatten fünf Tote und zwei
Engländer drei Tote und vier Verwundete

Plänkeleien in ven Karpaten . . aat\w t
Budapest . 26. September . (Meldung öeS Älii »C

Korr .-Bureaus .) Einzelne kleinere russische “ .rf]
fd)etnen bei den Karpatenpässen Diversionen S" ,
Gestern fand eine kleine Plänkelei bei dem Uzl
(Kvinitat Ung) statt zwischen unseren zur ^ Jt.
des Passes detachierten kleineren Truppen
Russen . Heute kam es bei Tornya (Komitat £ S
SU einem Zusammenstoß , ohne daß es den * mf
lungen wäre , über der Grenze auf irgendwelche'
elnzudringen . Die vom Schauplatze der
« sie weit entfernt erfolgten Plänkeleien ha°e"
^ne Bedeutung . Ihr einziger Zweck ist, die ^ °
famkeit vom Hauptkriegsfchauplatze abzulenken DM
Bevölkerung zu beunruhiqen . Dadurch, daß " iie \i
ojjenkundjg wird, wird sie auck nuilttändia

„Ich halte keine Ruhe vazu ." . ^m
„Hätten Sie das nicht aber im Walde , bei ?e

mit dein Grafen , wissen müssen ?" fragte der Wch „
' Flucht sehr ähnlich say-schleunige Ritt , der einer

Verdacht gegen Sie bestärken."
Dagobert zuckte mit den Achseln, ein geringsî ^— --- -- - - mW - *

i Verdat

„SBüii  der Tat
: solchen Verdachts

snm . hpr Tat sew " „ jcht<
si»'

berichtet 6°“ 1

lag um seine Lippen.
„An die Möglichkeit eines

mals gedacht, " erividerte er.
nichts , ich ivürde dem, der sie mir üenujic * -> (
mal Glauben geschenkt haben ."

„Sie hatten auch wegen einer anderen ^ " 0 "
Wortwechsel mit Ihrem Onkel gehabt ." sagte der ^
Kannuerzvfe Nanny hat darüber Aussagen ge'" " ,̂ ,l/

„Die ihr selbst nicht zur Ehre gereiche»
brach Dagobert ihn entrüstet . „Sie war von ohne
erkauft , u», zu spionieren , sie ivar die erste, 0 et »‘ jiH
Wissen das Geheimnis meiner Liebe kannte , I <$$' 0
das getreulich meinem Onkel , der darüber o i
Harnisch geriet . Er hatte keine Berechtigung . !( , e»
darüber zu machen , er tat es dennoch , ich . „lif)'— - - — giis-daraus entspami sich allerdings ein Wortivech^

„Der Sie so reizte , daß Sie gleich »ach
handelte » !" . ..

„Weil ich sie auf dein Lauscherposten s" ^ , .,e'die^
Arbeitszimmer meines Onkels verließ . Sie M ^ jjrve

«9

Liroeiiszimmer meines iumels oeriieg . j
verdient , wäre ich Herr im Hanse gewesen, 1° .t\\>. . . » »• «, • » «- • »» - Ir k*t
augenblicklich vor die Tür geivorfen haben ." f, „ ÄNĝ ,,z>ek

„Nach diesem Auftritt halten Sie ^m i» ^
heit einen Wortivechsel mit Ihrer Frau ^ , !xgc>ldSliminnng ginge » Sie mit der Büchse i>>de>
kalb nabmen Sie die nelvdene Biirlise mite .halb nahmen Sie die geladene Büchse

„Ich hatte keine ' ' ‘
„Das iiiliß doch
„Ich hatte keine besondere Absicht dabel . ^ etc Aßt,

- Ivohl der Fall gewesen

' " " " " . . . » . " 5

„L)as mutz ooch ivoyl der Fall geweicn r •,
Wenn Ihr Vormund tot ivar , so wurden &
Sie konnten die Braut heiinführeu —" ^ Öte '

„Herr Richter , ich muß Sie dringend ^ " j„fli,sss "J
chung von solchen Vormissetzniigen nicht ve v uf>e „ d>
sen," unterbrach Dagobert ihn rasch. rV^ y.fii^ 1
Eventualität nachgedacht hätte , so würde
Möglichkeit gedacht haben , daß ans inichst hj„ ke>
könne und müsse. Ich sage Jhiien nochmals , jflp
chelmörder ."

Der Gerichtsrat hatte ein Aktenheft ]]aU o»' 'p hnrin inih fpirt miir» f+rpif,p dabei ein Jterte darin und sein Blick streifte dabei
das Antlitz des Angeklagten.

„Sie sind mit dein Grafen Morray
sagte er.

Fortsetzung folgt.
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SK^ MöNfches SeisgsfchiN s/ralchlet.
in'^ . September . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

•*lten Dalmatien ' Am 18. b. M . nachniittags bombar-
^4tel ' Ekichifch-ungorffche Kriegsschiffe Antinari und
^ °'f|er >̂a*,e' Eine größere Abteilung Mvntenegrsner.
^lr °n/nkn̂ ^ enheit fingen wir eine drahtlose Depesche
Mr, y. !̂ ^ ?n Flotte an die Montenegriner ab , worin
' d. Lj Franzosen ausgesordert wurden , am

^ °c-i>e bi !? 1 U^r fri^ einen allgemeinen Angriff auf
“ aro  SU unternehmen , die gleichzeitig durch

der Seeseite angegriffen würde . Da man
?k. " der die Absicht des Feindes genau unterrichtet
5V yr»u die entsprechenden Borkehrungen getroffen
^ fünb-kn d- M . 7j/4 Uhr begaben sich drei kleine
N kam/n . ^ °ße französische Schiffe nach der Bocche
U « im Nebel bis auf sechs Kilometer an die
iN fohro» , Unserseits wollte man sie auf die
ik UndL en  Muffen ; doch machten die Schiffe plötzlich
Ö l*nier»;9Qmncn  umzukehren . Im Augenblick, als sie
5 °°n hü. Befestigungen auf der Breitseite zeigten.
P * oie» m Ostung Kobila ein Signalschuß , worauf
^Nla , Batteriesalven von den Forts Lustica und

^ienirr! 9in0en ' 3ie  Kanonade währte ungefähr
den» „? unde . Die Wirkung ist nicht ausgeblie-

? >Ssickjtt9^ 'ch die erste Salve vernichtete ein französisches

Sfe

C'iai °“s von nicht weniger als 24 Granaten auf
I?1 de? s " EN wurde , wobei alle sechs Schornsteine
M em § °uimandobrücke in die Luft flogen . Dann
P die« i »uurfäule , und als sich der Rauch verflüchtete,
Uültl ttin hav Q!**/>v»i rtf * f.
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'N 0nb7; “e' roo  vorher der Franzose gestanden , leer.
Zander ?.^ litten schwere Havarien ; die übrigen oer-

Eunigst. Die Franzosen hatten insgesamt
$“»«(, L'inr gewacht , wodurch auf unserer Seite ein Mann
N»zo,» '"EE leicht verwundet wurde . Die Absicht der
“ Radiostation Lustica zu vernichten , ist kläg-

d. 3n ê t?»lul lc  der Engländer an Offizieren.
Ätsche» Erörterung  der großen Verluste , welche die
ä-  heften Engländer an Offizieren in den Kämpfen

. "9 gehabt hätten , schreiben die Londoner

verloren im Lause eines Monats 1100 tote,
is, 7» uv vermißte Offiziere . Da fünf Infanterie -Divisionen

" derln?? Ev teiinahmen , von denen jede etwa t>00 Offiziere
. . kn die Engländer fast zwei Fünftel aller Offiziere ."

\he „ Franzosen in DenIsch . Aongo.
it« 9Heur September . Der Marineministei
b» Uknd», . " e im Ministerium mit , daß das französische
□*» „Sur Prise " während der Operationen
}>*• (5}n*-eru? und Deutsch-Kongo Cocobeach besetzt
iy"}* bet.° *ß des W. T .-B . : Cocobeach ist der frühere
«d? den ^ wtion Ukoko im deutschen Muni -Gebiet , da,

^g ^ Erag 1912 von Frankreich an Deutschland

L 5ttt(h .̂ ugiifche Truppen vor kiaukschou.
vUto °n.^Er Depesche au » Tokio wurde dort amtlich
CNobn »! n: »Englische Truppen unter Befehl des
L k bCr m®.n ber englischen Streitkräfte von Nordchina
ikJ ppetntî " >he des Loschan-Golfs angekoinmen , um an

leg« Segen die Deutschen in Tsingtau teil-

totales und Provinzielles.
fr * ® .

Dillcnburg , den 30. Septbr. 1914.
teOlt * lMll aus der Preußischen Berlust-
r̂ Ovo 3- Garde -Regiment Berlin , 1. Bataillon,
n >Üt,K:  Grenadier Wilhelm Stunz - Haiger (Dillkr .)

. "E-Jnfanterie -Regiment Nr .28 ,Cöln , 1.Bataillon,
f ^ t. ^ E: Reservist Emil Web er - Haiger (Dillkreis)
7 °< / ?" terie-RegimentNr . 70 , Saarbrücken , 2. Bataillon,

. Musketier Wilhelm Geller - Haider (wahr-
'llEr) (Kreis Dill ) verwundet ; 3. Bataillon,

r» üe»m : Musketier Adam Daum-  Herborn (Dillte)
12 . Kompagnie : Musketier Alexander

E ">entP ^ ^ rscheld (Dillkreis ) verwundet . Jnfanterie-
M cl' 8l/  Frankfurt a. M ., 1. Bataillon , 1. Kompagnie:

Kreckel - Arborn (Dillkceis ) leicht verwundet.
,^ -Ifiikx'" Egiment Nr . 87 , Mainz , 3. Bataillon , 12 . Komp . :

*% , Heinrich Arnold-  Oberscheld (Dillkceis ) leicht
s
\  " vlu,l R »m ^Drzrnonynverrcyr.

j' ’,%p (an sieht die Hälfte der Personenzüge .
!>tbbea hinter verkehren. Damit dürfte dem Verkehr

^ Krieges in genügender Weise Rechnung getragen
1«A t Qtl  berücksichtigt , daß die Heeresverwaltung die
%!; Te » »?"Ernd in der stärksten Weise mit Zügen be-
' ^"terzugfahrplan soll möglichst vollständig ein-

etf 0ne en‘ Allgemein ist eine ständig steigende Steigerung

Hĵ fferunft im Eisenbahnverkehr . Der
vor,

vv̂ q t vywuu/ii u u | uuui vuijimiuui
»’ittu .et  beste Beweis für das Wiedererwachen auf
- ^ Wichen Gebieten.

®ffuhvrie8 *h und die Krankenkassen . Durch
M ?"En die Krankenkassen den größten Teil ihrer

^ Glieder verloren . Die Zurückgebliebenen be-
^ ' 0U Erl^ 9"Een Teile aus weniger widerstandsfähigen,

otib Ctg . n1un 0en neigenden Personen , die die Kassen
ttitio m ber jetzigen Zeit der Einschränkungen und

' die eine erhöhte Krankheitsgefahr mit sich
* tz^ ^ Erordentlich belasten . Um eine zu große

m der A^ "chung der Krankenkassen zu verhindern , hat
fin m Elchstag,in seiner Kriegssitzung vom 4 . August

ith ’ffe 0Esetz beschlossen, dessen Bestimmungen in diex ae,e8 beschlossen, dessen Bestimmungen in dl
>C,Nen v.et  Kassenmitglieder tief einschneiden. Die Bc

^ler, ^ 'Ests Notgesetzes erläutert eine von der Deutsch
5 EN- und Begräbniskasse in Hamburg , Holsten-
des ^ "^ÜEgebene Schrift : „Die Krankenversicherung
, „ Sieges ." Diese Schrift ist für alle versicherungs-

JS .
Äen „ -.v
t"1 r  auu "^-- " 9^0Ehllfen und Lehrlinge von Interesse,
ytjh|fete ^ i" r solche Angestellte , die ihre Einberufung
!s«>, ? »üch x. öu erwarten haben . In dem erwähnten
V .% 1̂ te  von der genannten Kasse errichtete beiirags-
’tt̂ ^ ivr,g/^ Erung beschrieben. Die Schrift ist von der

^ r, » z. .,.E" Kranken- und Begräbniskasse in Hamburg
!( ^ äieijefl en  Verwaltungsstellen und Zahlstellen kosten-

^ Oesch^ uhlt Sckulden ! Die durch den
kV®  kt te  ^ au f1rQft und Aufnahmefähigkeit der Be-
i>i7 Unter *U Erheblichen Einschränkungen des Bedarfes

^ 'ft ez " 'Elchen fast alle Gewerbe empfindlich leiden.
Kleinmut , welcher die Ursache der Zurück¬

haltung im Einkauf bildet ; denn das Einkommen der Be¬
amten ist ungeschmälert und die wohlhabenden Klassen sind
mehr oder minder in der Lage , ihren Bedarf in gewohnter
Weise zu decken. — Schiver ringt der Detaillist jetzt um seine
Existenz. Die eingehenden Waren muß er bar bezahlen und
niemand denkt daran , ihm dies durch Bezahlung seiner aus-
stchenden Rechnungen zu ermögliche». Jeder Verbraucher
erfüllt daher eine vaterländische Plicht , wenn er seinen fälligen
Verpflichtungen nachkommt und , soweit er dazu imstande ist,
gegen bar einkauft . Nur dadurch ist es dem Kaufmann
möglich, seine Lieferanten zu befriedigen und so dem Fabrikanten
und dessen Arbeitern Verdienst und Arbeitsgelegenheit zu
geben.

Eicfren , 28 . Septbr . Ein besonders in Turnerkreisen
bekannter Monn , der langjährige frühere erste Vorsitzende des
Gaues Hessen der Deutschen Turnerschaft , Herr ^ riedrich Helm
hier, hat das Zeitliche gesegnet. Der Verblichene stand bis
vor 2 Jahren an der Spitze des Turngaues Hessen, sein
Nachfolger wurde bekanntlich Fabrikant Metzler in Marburg.

Gieße », 29. Septbr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . ; Eier das Stück
10 Pfennig.

* Aus deur Taunus , 28. Septbr. Die Kastanien¬
wälder im südlichen Taunus zeigen in diesem Jahre einen
reichen Fruchtbehang . Ueberall lugen in dichten Büscheln die
stachlichten Fruchtkapseln aus dem dunklen Laub hervor.
Allerdings bedarf es bis zur völligen Reife 'noch einer Reihe
sonniger warmer Tage . Von der Krankheit, die im vorigen
Jahre die Kastanienhaine bei Cronberg heimsuchte, ist nichts
mehr zu spüren . Nur wenige Bäume gingen damals ein.

* Friedberg , 28. Septbr. Der Kreistag beschloß, allen
Ehefrauen aus dem Kreise, deren Männer sich im Felde be¬
finden , den reichsgesetzlichenUnterstützungszuschuß von 9 auf 12,
bezw. von 12 auf 15 Mk . monatlich aus laufenden Kreis¬
mitteln zu erhöhen . Ein Antrag des Abgeordneten S cha up
auf Erhöhung der Reichs Unterstützung  von 9 auf 14,
bezw. von 15 auf 16 Mk. monatlich wurde abgelehnt . Der
Unterstützungssatz für Kinder erfuhr keine Erhöhung.

* Frunkfurt a. M ., 28. Septbr. (Ein Liebes¬
gabenzug .) Auf dem Hauptgüterbahnhof trafen am
Sonntag mehr als 160 Lastautos aus der weitesten Um¬
gebung ein. Sie waren sämtlich überreich mit Liebesgaben
aller Art beladen und wurden auf Eisenbahnwagen festge¬
macht . Heute früh ging der erste Zug mit 70 Autos nach
Südbelgien ab, von wo die Wagen zu den einzelnen Truppen¬
teilen fahren.

* Frankfurt u. M ., 28. Septbr. (Mehlhändler
und Groß wühlen .) Ein interessanter Prozeß gegen
eine Mannheimer Großmühle kam hier zum Austrag . Ende
Juli sandte ein hiesiger Mehlhändler einer Mannheimer
Mühle 2950 Mk . für 100 Säcke Mehl ein, deren Anlieferung
er nach kurzer Zeit erwartete . Inzwischen kam der Krieg.
Jetzt schrieb die Mühle dem Händler , sie würde das Mehl
nur liefern, wenn er noch 1200 Mk . nachsenden würde.
Daraufhin klagte der Händler . Während der Verhandlung,
die dieser Tage stattfand , erklärte die Großmühle jedoch plötz¬
lich, sie wolle die 100 Säcke Mehl für den alten Preis
liefern und auch noch die Gerichtskosten übernehmen , womit
man sich natürlich allseitig einverstanden erklärte . Kommen¬
tar überflüssig -_

Cagesn eu lg ketten.
250 000 -Mork .Spende Berlins für Ostpreußen . Der

Berliner Aiagistrat hat beschlossen, der Stadtverordneten-
Berjammlung zu empfehlen , 250 000 A  zur Unterstützung
der Notleidenden in der Provinz Ostpreußen zu bewilligen.
Das Geld soll der Sammlung des Deutschen Städtetages
überwiesen werden . Der Magistrat teilt in seiner Vorlage
mit , daß Hamburg 200 000 A,  Köln 100 000 A,  Düssel¬
dorf 60 000 und eine Reihe kleinerer Städte 50 000 A  für
den gleichen Zweck gezeichnet haben , und schließt dann:
„Es ist selbstverständlich , daß unsere Stadt sich der Ehren¬
pflicht zur Leistung eines ihrer Bedeutung und ihrer
Stellung entsprechenden Beitrages nicht entziehen wird ."

Ausnahmetorif sür Eicheln . Wie der Berliner
Handelskammer mitgeteilt wird , tritt mit Gültigkeit vom
28. September für die Beförderung von Eicheln zu Futter-
zwecken ein Ausnahmetarif für das Gebiet der preußisch¬
hessischen Staatsbahnen , der Reichsbahnen sowie einiger
norddeutscher Privatbahnen in Kraft . Die Sendungen
werden nach den Sätzen des Spezialtarifs III abgefertigt.
Näheres über die Anwendungsbedingungen usw. ist im
Berkehrsbuieau der Berliner Handelskammer , Univerfität-
straße 3 b, zu erfahren.

oonureckuugs - und Räumungsurleile . Der preu¬
ßische Iustizminister hat folgende allgemeine Verfügung
betreffend da , Gerichtsvollzieherwesen erlassen : „Zur Her¬
beiführung «ine » einheitlichen Verfahrens bei der Voll¬
streckung von Räumungsurteilen , die auf Grund eines von
einem Kriegsteilnehmer und seiner Ehefrau gemeinschaftlich
geschlossenen Mietvertrages erlassen sind oder werden , be¬
stimme ich. daß die Gerichtsvollzieher die Vollstreckung
eines solchen Urteils — unbeschadet der auf Erinnerung
des Gläubigers ergehenden Entscheidung des Vollstreckungs-
gerichls — abzulehnen haben , falls sich das Urteil gegen
die Ehefrau allein richtet. (W . T .-B .)

Eine Legende . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Berlin : Die aus franzöjischer Quelle verbreitete Nachricht,
der Papst habe bei Kaiser Wilhelm oder der deutschen Re¬
gierung Verwahrung wegen der Beschädigung der Kathe¬
drale von Reims eingelegt , ist unzutreffend . Nichtig ist,
daß durch den Gesandten Preußens bei der Kurie der
Papst über den wirklichen Sachverhalt unterrichtet worden
ist und sich über die erhaltene Aufklärung befriedigend ge¬
äußert hat.

Ein österreichischerReichsraksabgeordnetergefallen.
Der christlich-soziale Reichsrats - und Landtagsabgeordnete
Franz Fuths,  Schriftsteller der „Katholischen Arbeiter¬
zeitung " in Linz , ist aus dem Schlachtfelde gefallen.

Oer Spion Blumeiithal ? Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Colmar i. E ., die Franzosen haben , als sie
Dreiähren wiederbetraten , die Villa Blumenthals , der
bekanntlich zu den rabiatesten elsüssischen Französlingen
gehört , im Innern schrecklich verwüstet und ausgeraubt.
Ein französischer Offizier erlaubte den Soldaten die Plün¬
derung mit der Begründung , daß Blumenthal ein
deutscher Spion  sei . Andere Villen sowie die Hotels
»on Dreiühren haben nicht gelitten . — Wie der Offizier
zu der sonderbaren Ansicht gekommen ist, steht noch nicht
fest. Ausgeschlossen wäre es ja bei dem Charakter Blumen-
thals nicht, daß er immer nur für den Meistbietenden
gearbeitet hat.

Mn raSiaks « kciegspoMiker . Der langjährige Wirt¬
schaftsinspektor Eichner des Rittergutes Ottendorf im Kreise
Sprottau erschoß mit einem Revolver den Bahnangestellten
Hoffmann , als dieser einen tätlichen Angriff Eichners auf
die Frau des Gasthofsbesitzers Scholz infolge verschiedener
Meinung über die Kriegslage verhüten wollte.

Zur besseren Erkenntnis gekommen . Ein in Gotha
im Lazarett verstorbener französischer Offizier vermachte,
der „Friedrichsrodaer Zeitung " zufolge , sein gesamtes be¬
trächtliches Vermögen dem Roten Kreuz mit der Begrün¬
dung , daß Frankreich ungerechtfertigter¬
weise Deutschland den Krieg erklärt  habe.

Französische Sanitätsosfiziere in Erfurt . Wie das
Garnisonkommando in Erfurt bekanntgibt , sind seit einigen
Tagen im dortigen Gefangenenlager auf dem Iobannes-
platz sieben französische Aerzte unter Aufsicht unserer
deutschen Aerzte tätig . Diese Sanitätsoffiziere sind keine
Kriegsgefangenen , da sie dem Genfer Abkommen unter¬
liegen . Sie wohnen in der Kaserne und . dürfen sich frei
in der Stadt bewegen . Als Abzeichen tragen sie zu ihren
sranzösischen Uniformen in und außer Dienst am linken
Oberarm eine weiße Binde mit dem roten Kreuz.

Die Angst der Antwerpener Devölkerung . Die
„Budapester Korrespondenz " meldet von privater Seite:
In welcher Furcht die Bevölkerung von Antwerpen lebt,
geht aus einem uns zur Verfügung gestellten Schreiben
einer Budapester Familie hervor , die, vom Kriege in
Belgien überrascht , erst jetzt auf Umwegen ein Lebens¬
zeichen geben konnte.

„Seitdem Zeppelin, " heißt es im Schreiben , „zum ersten
Male über Antwerpen erschien, ist die ganze Bevölkerung in fort¬
währender Angst . Wir wohnen mit allen unseren Bekannten im
Keller eines Hauses , sind froh , dort die Nächte zubringen zu
können , denn niemand wagt , in seiner Wohnung zu schlafen . Nur
in den Kellern fühlt man sich einigermaßen sicher. Nahrungs¬
mittel gibt es genug , doch das Leben ist hier unerträglich und
alles möchte schon gern durch die Deutschen befreit sein . Die Ver¬
heerungen , welche die Zeppelinbomben anrichteten , sind entsetzlich,
die davon betroffenen Häuser sind zusammengestürzt wie nach
einem langen Bombardement . Nachrichten gibt ^ es hier gar keine,
nur bange Sorge , was mit uns geschehen wird ."

Englische Anerkennung sür den Kreuzer „ Emden " .
Die außerordentliche 2lnerkennung der Engländer für die
Taten des Kreuzers „Emden " komnit in folgenden Vlätter-
stimmen zum Ausdruck . Die „T i m e s" sagt , der Mut
des deutschen Kreuzers oerdieite Anerkennung , weil
Offiziere und Atannfchasten sich selbstverständlich darüber
klar sein mußten , daß der Krelizer früher oder später
aufgespürt und zusammengeschossen werden würde;
ein Entkommen sei einfach unniöglich . „D a i l i>
Chronicle"  schreibt : „Emden " hatte eine erfolg¬
reiche Fahrt ; die Besatzung bewies , daß sie aus tapferen
Männern besteht. Wir bewundern die bei der Fahrt ge-
zeigte Sportskühnheit ebenso, wie wir von Herzen wünschen,
daß das Schiff bald gefangen wird . — Das glauben wir.
Ja die deutschen Matrosen und ihre Offiziere haben eben
Mut und setzen ihr Leben ein für die gute deutsche Sache.
Die Engländer verkriechen sich feig hinter ihre Hafen¬
kanonen trotz ihrer starken Ueberniacht , oder zeigen sich
nur wo keine Gefahr ist.

Tolstois Neste in Gefangenschaft . Der zwanzig¬
jährige Graf Michail Tolstoi , ein Neffe des Grafen Leo
Tolstoi , wurde in den Kämpfen bei Komarvw  von den
Oesterreichern gefangengenommen und nach dem Ge¬
fangenenlager von Mlada gebracht.

Die gallischen höhne . . . Ein sächsischer Soldat
aus der Leipziger Gegend schreibt mit gutem Humor aus
dein Felde in die Heimat : „Ueberall in Frankreich die
fremde Sprächet Na , einiges davon hat man sich ja an¬
geeignet . Nur die Kickerrekihähne schreien in derselben
Sprache wie unsere deutschen. Wenn aber einer jrau-
züsijch ries, der wurde gekocht."

Soldatenhumor . Eine prachtvolle Blüte kernigen
Soldatenhumors fand man vor einigen Tagen an einem
durch Bruchsal hindurchkommenden Güterwagen , der zu
Transporten diente . Achtung ! Große Vorstellung ! —
Oberdrahtzieher — Sir Edw . Grey ; Der Lügennickel —
Niko-Laus ; Der Ehrenmann — Poincarö ; Ein Fischer im
trüben — Japs ; Ein Insektenpuloerhändler — Serbe;
Viel Reiterei und Fußvolk . Oesterreichische und ungarische
Kapelle . Noch mehr Reiterei und Fußvolk . Michel Dreschers
Garde . Erkrankt : Albert von Antwerpen . Jeden Tag
Konzert der Zweiundvierziger.

neueste Milchten.
Furchtbare Fraukttreurschandtateu.

Großes Hauptquartier,  30 . Sept.
(Amtlich .) Der Generalstabsarzt der Armee
und Chef des Sanitätswesens v . Schjerning
hat dem Kaiser folgende Meldung erstattet:

Bor einigen Tagen wurde in Orchies ein
Lazarett von Franktireurs überfallen . Bei der
am 34 . September gegen Drchies unter¬
nommenen Strafeispedition durch das Land-
wehrbatarllon 33 stieß dieses auf überlegene
feindliche Truppen und mußte unter Verlust
von 8 Toten und 35 Verwundeten zurück. Cin
am nächsten Tage entsandtes bayrisches
Pionierbataillon stieß aus keinen Feind mehr.
Cs fand Drchies von den Einwohnern ver¬
lassen . Im Orte wurden 3 « beim Gefecht vom
vorhergehenden Tage verwundete Deutsche
grauenhaft  v e r st ü mm  elt ausgefunden;
Ohren und Nasen  waren ihnen a b ge¬
schnitten  und man hatte sie durch Ein-
sühren von Sägemehl in Mund und Nase
e r st i ck t.

Die Richtigkeit des darüber aufgenomme¬
nen Befundes ist von zwei französischen Geist¬
lichen unterschristlich bestätigt . Orchies ist
dem Erdboden gleichgemacht.

(Wolsf -Büro .)

Meilburger Mettrrdienß.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 1. Oktbr.

Nur zeitweise heiter und nur vorläufig trocken, kühle
nordwestliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K, Klose , Herborn,



;,J 8* die drei Kreuzer
vernichtete.

ß nL  Vernichtung der drei britischen Kreuzer der
F, resty-Alajse durch das deutsche Unterseeboot U 9"
liegt jetzt der folgende Bericht vor:
r ^ °^ en des 22. September, in der Frühe be-

"V.9" 20  Seemeilen nordwestlich von Hoek van
Holland mit annähernd südwestlichem Kurse dampsend.

See war ruhig, das Wetter klar, teils neblig. Gegen
L Uhr slchtete man oon ll 9" aus drei große feindliche
Kreuzer, die, bei weiten Schiffsabständen, in Dwarslinie —
nebeneinander—fahrend, sich in entgegengesetzter Richtung
näherten. ,v 9" beschloß, zuerst den in der Mitte fahrenden

.7°*' Kreuzer anzugreifen, führte diese Absicht aus und
brachte de»,Kreuzer, es war die,.Aboukir". einen tödliche,iTor-
pedotreffer bei. Der Kreuzer sank nach wenigen Minuten.
Als nun die beiden anderen Kreuzer nach der Stelle
dampften, wo die „Aboukir" gesunken war, machte„U 9"
i£ E ^ folgreichen Torpedoangriff auf die „Hogue". Auch
dieser Kreuzer verschwand nach kurzer Zeit in den Fluten.
Nun wandte sich „U 9" gegen die „Cressy". Beinahe un-
mittelbar nach dem Torpedoschuß kenterte die „Cressn"
schwamm noch eine Weile kielo>>en und sank dann Das
«anze Gefecht hat, vom ersten Torpedoschuß bis zun,
letzten gerechnet, ungefähr eine Stunde gedauert. Von
»orten * *" ftteU<5Crn lft fein  el "z>ger Schuß abgegeben
. Di ? Angaben der britischen Presse in
! 1 Gesechts 0 rtes hätten sich „Be.glettschiffe deutscher Unterseeboote be-
sunden , und noch dazu unter holländischer
» .lagge , sind ebenso unwahr wie die Er¬
zählungen überlebender Engländer , die

3 ” . ke ' en von mehreren deutschen
dak - riffen worden , undhabe man durch Geschutzfeuer mehrere von

° " />' chtet . Tatsächlich ist nur . ü 9“dort gewesen.
hrifi,Â e bCm  Sinken der „(Trefft)“ fanden sich mehrere
^Kreuzer , Torpedofahrzeuge usw. an der Stelle

^äelne Torpedobootszerstörer verfolgten das
Unterseeboot Roch am Abend des 22. September- nicht
wett von Terschelling Bank — wurde „0 9“ von den
^Ern ge.agt Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es

S 'chk der Torpedvfahrzeuge zu laufen. Am
a? ?!* °n0te ÖQS 50001 mit ^ 'ner triumph.

icfronten Besatzung unversehrt im heimischen Hafen an.

Die Heldentat unsere« "Unterseebootes„U 9" wird
1,0^ lange die öffentliche Meinung in Atem halten be-
fonders ist auch der psychologischeEindruck, den der
Untergang dieser drei Schiffe mit den berühmten Namen

r,i r öro f>tcn  englischen Siege auf die Gemüter der
s Seeleute machen muß. von nicht zu unter-

hierzu"im̂ Deutung . Ein alter Kapitän a. D. schreibt
Vernichtung der drei englischen Panzerkreuzer

»Cressy. „Hogue und„Aboukir“hat zu allem früherGesaqten
uoch einen ganz besonderen Wert. Bekanntlich sind‘ die

l?st "lle etwas abergläubisch, vor allen Dingen
jedoch die irländischen und schottländischen, etwas weniger
die englischen Seeleute. Ich habe Gelegenheit gehabt,
diese oft zu sprechen, da ich englische Schiffe kommandiert
« * «5?® lon0e  3ahre mit Engländer» auch früher

als Offizier usw. zu tun hatte. Alle englischen
Seeleute find auf ihre Siege sehr stolz und begeisteit.
«Jiun ist „Cressy" der Name einer der größten Siege
Englands gegen die Franzosen. König Eduard III und der
berühmte schwarze Prinz, ein Jüngling von 16 Jahren,
schlugen am 25. August 1346 König Philipp VI. von
öranfreid), trotzdem er eine doppelt große Heeresmacht
besaß. — Auf der Höhe von Hogue, auch La Hogue ge-
»chrieben, erfocht am 29. Mai 1692 die britisch-holländische
Flotte unter dem Admiral Rüssel einen großen Seesieg
«der die französische Flotte des Admirals Touroille, die
»ollständig vernichtet wurde. „Aboukir" erinnert an einen
anderen großen Seesieg der Engländer, der neben Tra¬
falgar der größte Seesieg Nelsons war. Am 1. August
1798 wurde auf der Reede bei Aboukir an der Nordküste
Aegyptens die französische Flotte des Admirals Brucys trotz
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit aufs Haupt geschlagen.
Daß nun gerade die Schiffe, welche die Träger der glor¬
reichsten Schlachtensiege Englands sind, vernichtet wurden,
muß tief deprimierendauf die Briten wirken, besonders
aber aus die britische Marine. Man muß Seeinann ge¬
wesen sein, um zu wissen, was eine solche Stinimung in
einem Kriege zu bedeuten hat, zumal, wenn die Leute in
der Ruhe vor dem Kampf Zeit haben, ihre Meinung über
ihr Unglück auszutauschen.

Geschichlskalender.
Mittwoch, 30. September. 1881. Straßburg mitten iw

Frieden auf Befehl Ludwig XIV. weggenommen. — 1745. Sieg
Friedrichs des Großen bei Sorr. — 1811. Kaiserin Augusta,
• Weimar. — 1813. General Alix kapituliert in Kassel vor dem
russischen General Tschernitschew. — 1827. Wilhelm Müller, Dichter,
f Dessau. — 1832. Fr. Roberts, engl. Feldmarschall, • Khanpur.
Indien. — 1857. Herrn. Sudermann, dramat. Dichter, * Matzicken.
— 1891. G. Boulanger, franz. General, f (Selbstmord), Brüssel.
— 1910. Julius 0. Verdi) du Vernois, ehemal. pr-uß. Kriegs-
Minister, f Stockholm. — 1913. Dr. Rudolf Diesel. Erfinder des
Diesel-Motors, 1° auf einer Ueberfahrt nach Cng>»nd.

Marktbericht.
Frankfurt, 28. Septbr. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochsm 1. Dual. Mk. 52—58
ff 2. „ 48—51

Bullen 1. „ 44—47
ff 2. „ „ 40—43

Kühe, Rinder und Stiere 1. Dual. Mk. 41—44
» n h o 2. // „ 38—43

Kälber 1. ff „ 54—56
2. 0 „ 50—54

Hammel 1. 0 , 42—43
9 2. n K —

Schweine 1. n „ 50—52
» 2. n „ 50—53

Getreide.
Per 100 kg. Per 100 kg.

Weizen Mk. 26.00—26.50 Roggen Mk. 23.00—23.25
Gerste „ 22.00—22.75 Hafer „ 23.00 —23.20

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. 5.25—5.75

do. im Detailverk. » „ . . 6.00—7.00

Bekanntmachiiiiä
betreffend

IahilttigsvkrWlhtlingkll uni ZahlilllgserlkWmmgi'll
wählend

In weiten Kreisen der Bevölkerung ist immer noch die
Ansicht verbreitet, der Ansbruch des Krieges befreie von ein¬
gegangenen rechtlichen Verbindlichkeiten. ' Dem ist nicht so.
Bestehende Verträge aller Art werden grundsätzlich durch den
Krieg nicht aufgehoben, wie insbesondere die Verpflichtung
zur Zahlung der Miete, der Hypothekenzinscn, der Steuern
uiw. in gleicher Weise fortbesteht und auch ein vorzeitiges
Kündigungsrecht des Prinzipals gegenüber den Angestellten
grundsätzlich durch den Kriegsausbruch nicht gegeben ist. Ein
allgemeines Moratorium ist nich. erlaffen. Es ist die Pflicht
und Schuldigkeit eines jeden, in einer Zeit, in der von den
Meisten so große Opfer verlangt werden, seinen Verbind¬
lichkeiten, soweit er irgend kann, unbedingt nachzukommen
und zu seinem Teil einer weiteren Schädigung unseres Wirt¬
schaftslebens vorzubeugen. Die säumigen Schuldner, die
wohl in der Lage wären, zu zahlen, sich ihren rechtlichen
Verpstichtungen aber böswillig entziehen wollen, werden auf
Antrag des Gläubigers gerichtlich zur Zahlung verurteilt
und haben sich die dadurch entstehenden Nachteile selbst zu¬
zuschreiben.

Nur in den Fällen, wo die Erfüllung des Vertrages
infolge des Krieges eine absolute Unmöglichkeit geworden ist,
eine völlige Geschästseinstellung durch Krieg herbetgeführt
ist, kann eine Aufhebung bestehender Verträge, eine vorzeitige
Kündigung rechtlich in Frage kommen. Um die Beteiligten
aber vor unliebsamen Enttäuschungen zu bewahren und
gerade in jetziger Zeit besonders schädliche, zwecklose Rechts-
streitigkciten zu vermeiden, wird dringend empfohlen, sich
auch in solchen Fällen friedlich mit der Gegenpartei aus¬
einanderzusetzen.

Soweit indessen jemand durch den Krieg in unver»
schuldete Notlage geraten und tatsächlich zurzeit außerstande
ist, seinen Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen,
ist es die vaterländische Pflicht des Gläubigers, diesen Not¬
stand zu berücksichtigen und freiwillige Stundung zu ge-
währen. Der Hinweis auf diese Pflicht mag allen Betroffenen
eine ernste Mahnung sein, damit es nicht erst des Eingreifens
der Gerichte auf Grund der nachstehenden, zum Schutze der
wirtschaftlich Schwachen während des Krieges erlassenen be¬
sonderen Bestimmungen bedarf:

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen ist, soweit sie
nicht durch einen Prozeßbevollmächtigtenvertreten sind, die
Durchführung eines Zivilprozeffes unzulässig. Das Verfahren
wird für die Dauer des Krieges unterbrochen. Ebenso sind
Zwangsvollstreckungen und Konkurse auf Antrag eines Gläu¬
bigers gegen solche Personen, von einzelnen Ausnahmen ab¬
gesehen, ausgeschloffen. (Gesetz, betr. den Schutz der infolge
des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten
Personen vom 4 August 1914 Reichs-Ges.-Bl. S . 388).

2. Die zurückgebliebenen in eine Notlage geratenen Per¬
sonen sind durch folgende Anordnungen des Bundesrats
geschützt:

a) das Gericht kann dem Schuldner, der sich in Wirtschaft-
licher Notlage befindet, nach seinem Ermessen auf Antrag
für die vor dem 31. Juli d. Js . entstandenen Schulden
eine Zahlungsfrist von drei Monaten gewähren, sodaß
also Zwangsvollstreckungenzur Beitreibung der Schuld
innerhalb dieser Frist nicht vorgenommen werden dürfen.
Der Antrag braucht nicht erst im Prozesse, sondern kann
bereits -vorher bei Gericht gestellt werden. Selbstver-
ständlich bleibt es dem Schuldner unbenommen, vorher
zu zahlen, sobald sich seine Lage gebessert hat. (Be¬
kanntmachung über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfristen vom7. August 1914, R.-G.-BI. S . 359.)
Da indessen vielfach durch Gesetz oder Vertrag an die
nicht pünktliche Zahlung noch anderweite, für den
Schuldner in der jetzigen Zeit drückende Folgen geknüpft
sind, so ist dem Gericht weiter die Befugnis erteilt
worden, den Eintritt dieser nachteiligen Rechtsfolgen im
Interesse des Schuldners, der dieses Schutzes bedarf
und ihn verdient, auszuschließen. Beispielsweise ist der
Mieter, der mit zwei Mietzinsraten im Rückstände bleibt,
zur Räumung der Wohnung verpflichtet. Eine solche
Rechtsfolge kann das Gericht auf Antrag ausschließen
und die Räumungsklage des Vermieters trotz des rück¬
ständigen Mietzinses abweisen oder falls der Vermieter
bereits ein Urteil erwirkt hat, noch nachträglich auf An¬
trag des Mieters entsprechend entscheiden(Bekannt¬
machung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung
einer Geldforderung vom 18. August 1914, R.-G.-Bl.
S . 377.)

c) Um den reellen Geschäftsmann, der durch den Kriegs¬
ausbruch vorübergehend in Zahlungsschwierigkeitenge¬
raten ist, vor der Vernichtung seiner wirtschaftlichen
Existenz zu bewahren, kann das Gericht auf seinen An¬
trag eine Geschäftsaufsicht anordnen. Für deren Dauer
ist die Eröffnung des Konkursverfahrens über das Ver¬
mögen des Schuldners unzulässig. Oeffentliche Bekannt¬
machungen über die Anordnungen der Aufsicht finden
nicht statt. (Bekanntmachung, betr. die Anordnung einer
Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Konkursverfahrens
vom 8. August 1914, R. G. Bl. S . 863.)
Die Fristen für die Vornahme einer Handlung(Protest
usw.), deren es zur Ausübung oder Erhaltung des
Wechselrechts oder Regreßrechts aus einem Scheck bedarf,
sind bis auf weiteres um 30 Tage verlängert worden,
soweit sie nicht am 31. Juli 1914 abgelausen waren.
Den Wechselgläubigern ist es dadurch möglich, ihren
Schuldnern ohne Beeinträchtigung ihres Wechselrechts
30 Tage Zahlungsausstand zu geben(Bekanntmachung
betreffend Verlängerung der Fristen des Wechsel- und
Scheckrechts vom 6. August 1914— R.-G. Bl. S . 357)
und Bekanntmachung betr. die Verlängerung der Fristen
für Wechsel- und scheckrechtliche Handlungen vom
7. August 1914 (R.-G. Bl. S . 361.)

e) Forderungen aus dem Auslande, die vor dem 31. Juli
d. Js . entstanden sind, dürfen vor dem 31. Oktober
überhaupt nicht vor inländischen Gerichten geltend ge¬
macht werden(Bekanntmachung über die Geltendmachung

b)

A)

4
von Ansprüchen von Personen, die im Au
Wohnsitz haben, vom7. August>914 R.-G-*(

0 Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel, die w - ^ s»>
ausgestellt worden und im Jnlande zahlbar ^
3 Monate hinausgeschoben, falls die Wccdstl1
am 31. Juli d Js . verfallen waren (Bekam
über die Fälligkeit im Auslande ausgestellte
vom 10. August 1914, R.-G.-Bl. S 36d.)
Durch verständnisvolle Befolgung vorstehend ^

sätze werden die unvermeidlichen Härten der 0
schaftlichen Lage im Interesse des Einzelnen wie
nlcinheit erheblich gemildert werden können-

Wiesbaden , den 26. September 1914- i»{f.
Der Regierungspräsident : D r. vo»

Bekanntmachung. , 0
Die nächste Auszahlung der

stützungen an die bedürftigen Angehörigen derK ^
Samstag, den 3. Oktober vormittaS» W
9 kis 12 Uhr und nachm, von 3 bis
statt. t rfr

Weiter wird bekannt gegeben, daß im g
jeden Samstag während der oben angegebenenZ
stützungsgelder ausgezahlt werden. rt gele^

An anderen Tagen werden keine Zahlung
Herborn , den 26. September 1914. <,„1)1.

Der Bürgermeister : Si

Bekanntmachung
Vom 1. Oktober ds. Zs . ab

31 . März 1915 werden die Zeiten für Zm/
Rindvieh zu den Bullen wie folgt sestgest« '

Morgens von9 öis 11E
Nachmittags von 2 öis 4 #

Der Bullcnwärter ist angewiesen, sich wäĥ Ulp
Zeit stets im bezw. in unmittelbarer Nähe des
aufzuhalten.

Herborn , den 24. September 1914. *. rt b fl

Der Magistrat : Birke^

Mrandverstcherung betrê"»
eine

Diejenigen Gebäudebesitzer hiesiger Sl
Aufnahme neuer Gebäude,

Aufhebung oder Veränderung besteŷ ^ -«̂

. t
V
5*

9
^5

S

stcherungen bei der Raffauischen ^ ' 0 y'
ficherungsanstalt für 1915 beabsichtiget,^ '
bis spätestens 15 . Oktober ds . Js . f# 11'
Protokoll auf dem Rathaus anmelden. ,(

Herborn , den 26. September 1914. . „bfl?'
Der Bürgermeister ^Bir

Herborn. $ S5Äjj{!
HW* Weö- und Krammarkl- >

Am 12. Oktober : ^

offeriert

t Humus. I«A ,Piflnlnos *
ünstigen Zahlungsbedinaunaen. GezaŶ -„„ew. ^und günstigen Zahlungsbedingungen, idezay^

bei Kauf in Abzug gebracht
Harmoniums sowiecyi. Borieuyu,.- - -$Smti. MuslKinstra

Vflichlfenerrvehr Dille"r  Freitag,den2.Okt.,
bei der neuen Vfr

Es haben sämtliche Mannschaft̂" e ü fpä ,e
abteilungen zu erscheinen. Fehlen rf.uibt0Un®<
scheinen wird bestraft. Nur begründete EntIG
auf dem Rathaus anzubrinqen. , ,

Dillenburg , den 29. September̂
Die Polizeiverwaltung Der

Der Bürgermeister: fRi4 l( t‘Gierlich.

OWmufkt zu
am Donnerstag , den r - ^ k^ AN-

mittags von 8 Uhr
HST Warkiplatz: am

oooooooooo

mn
Fuhr

p« fofort Ô fcil

Herborn , Hauptstr . 58
sehr billig abzugeben mit kleiner
Anzahlung.

Näheres daselbst.
OOOOOOOOOO

* **%&&&
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